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(in Mit 27) Dru  E S. 34, werden (5; 81, meompa⸗
rabilia: S 215 Anmerkung Predigtamt; S 21 (Opera certa).

Dr. Johann Gföllner
Der erus und die Alkoholfrage Von Dr Auguſtinus

Egger, weiland Biſchof von S Gallen. Vierte Auflage. Freiburg
Byr 9009 Herder 8 40 S

Die Schrift iſt eine weitere Ausführung einer Anſprache, we der
bekannte Apoſtel der modernen Mäßigkeitsbewegung auf dem Kongreſſe des
Euchariſtiſchen Prieſtervereines u onſtanz den 11 Auguf  1 gehalten hat
Von leſem rhetoriſchen Standpunkt QAus wollen auch die Argumente Ee·
würdigt werden, die den einen Hauptfſatz beweiſen ſollen: ne totale Abſtinenz
in den organiſierten Vereinen iſt aMn eine wirkmäe Bekämpfung des Alkoholismus
nicht 3u enten Temperenzvereine kommen erſt an zweiter Stelle n
Betracht. Der rampf gilt Und. dem rau der geiſtigen Getränke,
Die die aus 47  Dr A Baer, Der Alkoholismus, Berlin 18787 entnommene
Definition des Alkoholismus eweiſt Die körperlichen, geiſtigen und ſittlichen

ſtatiſtiſch aten belegt Haupturſache de  DSchäden des letzteren n durch
Spekulation des Großkapitales, das dieAlkoholismus iſt die gewinnſüchtige

Zahl der ſelbſtändigen Brauereien und Wirte ſtetig vermindert; 5(ktien en
kein Herz und kein Gewiſſen! kommt die wachſende Genußſucht mit
ihren tiefgehenden Schädigungen des Familienlebens und der Sonntagsfeier
nter gleichzeitiger Förderung der Sinnlichkeit und Verweichlichung. Den tampf
dagegen hat der Seelſorger mit Klugheit, Mut und Opferwilligkeit 3u ühren
Belehrung des Volkes, Verbreitung geeigneter Volksſchriften Über Alkoholismus,
rampf gegen übermäßige Trinkgelegenheiten und namentlich gegen undber

nünftige Trinkſitten V die Hauptagitationsmittel der bildenden Mäßig
keitsvereine. Die Mitglieder der letzteren ollen aber bei der loßen Temperenz
nicht ſtehen bleiben, ondern die totale A  inenz von Alkohol Jur Beitritts—
bedingung machen: ſo läßt ich m abſehbarer Zeit ein durchſ

agender
Erfolg offen, der bei bloßer Mäßigkeit ⁰ gut wie Uſoriſch erſcheint. Dies
ſind die Hauptgedanken des Verfaſſers, der mit apoſtoliſcher Wärme, edler
Sprache und nüchternem Sinn die Alkoholfrage vom ſeelſorgerlichen Standpunkt
erörter

Das Schriftchen ich von ſelbſt durch die Wichtigkeit ſeines
Gegenſtandes und die unbeſtrittene Autorität ſeines Verfaſſers; der praktiſche
Seelſorger insbeſondere findet darin eine treffliche Orientierung mn dieſer ihn
berührenden Frage Bei der Beurteilung mancher Einzelfragen läßt entweder
der Verfaſſer ſe die Antwort frei und ill zunächſt FJUum näheren
Studium anregen (3 ob totale Abſtinenz oder Mäßigkeit) oder die rgu⸗
mente wollen im ahmen des Ganzen, alſo relativ beurteilt werden Die
Frage 16) 1⁴

ſt der oho ein Mittel der Ernährung und tär
kung?“ önnte abſolut auch bezüglich des Waſſers geſtellt werden
müßte dann auch den enu von Waſſer unterſagen; außer der eigentlichen
Nahrung Cibus) bedarf aber der Menſch auch des Truntes potus) Ebenſo
le  2 ſich die ödliche Wirkung des ennen Alkohols 16) auch gegen den Ge
brauch de Gifte  8 anführen, das aber mn entſprechender Verdünnung ogar das
Leben erhält; der Verfaſſer ſe läßt die rage offen, ob Dho Gift iſt oder
nicht, und hat zunächſt den rau im Auge 19) Noch viel weniger
wird die rage erb  * was als bleibender Zuſtand anzuſtreben iſt, 8
durch oru eh N totale Abſtinenz ſeitens der Abſtinentenvereine wirklich
gelingen ſollte, dem Mi  rau des Alkohols 3u euern  1 (S 2  3) Die im Verlauf
der Rede entwickelten Argumente würden Ohne Berückſichtigung ihres elativen
Wertes auch einſeitiger Auffaſſung, des Zölibates und abſoluter eL
neinung der Ehe, ausgenützt werden öbnnen was dem Verfaſſer doch voll.
kommen ferne lag Auch manche geſchichtliche Tatſachen vollen und können
inter Bezugnahme auf die eigenartigen Zeitverhältniſſe richtig beurteilt werden.
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D  e Verhältniſſe, mit welchen der bekannte iriſche Mäßigkeitsapoſtel
Theobald Mathew rechnen atte, en ſich doch, ott ſei Dank, nicht

iberall und M gleichen Grade 25) Wir glaubten dieſen durch den Zuſam
menhang der Rede gebotenen relativen aß Aum mehr hervorheben
ſollen, al nach dem Geſtändniſſe des Verfaſſer ſe „in der Geſchichte der
Temperenzbewegung in den verſchiedenen Ländern auch Mißgriffe und Extra⸗

nicht fehle Das iſt auch hier oft der &  F  eind des Uten.
Dr Johann Gföllner.

Eementa Philosophiae Aristotelico-Thomisticae
Auctore Jos Gredt — VOI Logiea. Philosophia
naturalis. Hditio altera. Aau Et emendata. Freiburg. 1909
Herder. ge 8⁰ XXVI 496 8.88; gbd 10.32

Die erſte Auflage dieſes Werkes iſt un Rom erſchienen. Die vorliegende
zweite Auflage dieſes philoſophiſchen Lehrbuches als ſolches bezeichnet S der
Verfaſſer m der Einleitung ſich dar als eine vermehrte und für einen
dreijährigen Urs berechnete. Aber 8 iſt nicht bloß der Inhalt bedeutend e⸗
wachſen ſondern auch enne ganz Einteilung gegeben worden Wie der Titel
chon andeutet, Außt das erk auf den bewährten Grundſätzen des Ariſtoteles
und des heiligen Thomas Auch äußerlich Lut dies hervor, indem ziemlich viele
längere Zitate aus Ariſtoteles und Thomas eboten werden. Dieſen ſeinen Stand
un betont aber der Verfaſſer derart, daß mn dieſer uen Auflage die ganze
Einteilung aus Ariſtoteles entlehnt. Darin kann Referent keine Verbeſſerung
erblicken Der erſte Band nthält die Logik und Naturphiloſophie, welcher
auch die Pſychologie gerechnet ird Der zweite Band ſoll die Meta und

enthalten und das erk U ſchluſſe ringen. Der Verfaſſer verläßt
ſomit die jetzt allgemein, auch von den Neu

cholaſtikern rezipierte Einteilung der
Philoſophie, wie ſie eit Leibniz und olff üblich iſt Der Referent kann hierin,
wie ſchon oben bemerkt, ene Verbeſſerung nicht erblicken und den Vorteil dieſer
Einteilung nicht einſehen. Im Gegenteil ſchein gerade teſelbe die Urſache
mancher Mängel des Werkes 5 ſein Wäre die Logik mnm herkömmlicher
Weiſe ogleich die Ontologie angeſchloſſen worden, wären bei der Behandlung
der Theſen der Philosophia naturalis die öfters langatmigen Begriffs
erklärungen nicht notwendig geweſen. Auch die Titel der Theſen ſind manchmal
bandwurmartig lang

Bei dem oben on ſkizzierten Standpunkte des Verfaſſers iſt 8 nicht
notwendig, auf den V  nhalt naher einzugehen. Bemerkt ſei U. . daß der Ver
faſſer die Deſzendenztheorie chroff ablehnt. Eine ewiſſe Zurückhaltung mn Bezug
auf dieſe rage Are am geweſen Die Arbeiten Wasmanns auf dieſem
Gebiete werden mit einem Worte erwähnt, NUL un der Literatur Wasmanns
erf die moderne Biologie 20 aufgezählt. Abgeſehen von dieſen Mängeln erkennt
der Referent des Werkes eine tüchtige eiſtung d welches den Zweck eines
philoſophiſchen Lehrbuches ganz gut erfüllen ird

(9 orian. DOr. Stephan Feichtner.
Elementa Philosophiae Scholasticae Dr Se
Reinstadler. EFditio quarta Ab aucCtore recognita. Freiburg.
1909 Herder. Bändchen 12 950 6.—

205 gbd In Leinwand 7.40 8.80
Ein philoſophiſches Lehrbuch, das wie das vorliegende innerhalb acht

ᷓ

ahren vier uflagen Tlebt, lobt ſich ſelber und 8 iſt nicht notwendig, viel
Jur Empfehlung desſelben 3 ſagen.

Es ird m den zwei Bändchen das ganze Gebiet der theoretiſchen und
praktiſchen Philoſophie kurz, präzis und in ſehr klarer Sprache behandelt. Ein
Vergleich mit den früheren uflagen zeigt, daß der Verfaſſer Ve iſt, das
Buch immer auf der Höhe der Zeit u halten und * den Zeitverhältniſſen
anzupaſſen Auch in der neueſten Uflage iſt wieder manches verbeſſert und


